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,,©o fei benn bie ©efangene," lautet baS Ste Urttyeil,
„ber Dbtyut ityrer Serwanbten übergeben, welctye aber

für ityte Serfon unb bie Srogeffoffen gu tyaften tyaben."
Slber aucty biefer Sürgfetyaft weigerten fiety jene, unb ber

tefcte unwiberruflietye ©pruety ging enblid) batyin, baf bie

Serregaur, in greityeit gefeilt werben foUe nad)

Srftattung ber Srogeffoflen, bie fid) auf 200 5|3iftolen

beliefen. — ©iefe letztem würben benn audj, wie fetyon

oben beraerft, oon bem ftangöfifdjen ©efanbten Stmelot

unter ber Qanb begatylt.

SBenn wir ben Stufgeidjnungen ber grau ^erregaug
glauben bürfen*) unb biefe ©cene in ber befetyriebenen

SBeife oon SRorgenS 9 Utyr biS SlbenbS um 4 Utyr

bauette, fo tyatten in ber Styat**) bie Stid)ter fid) felbft
baS Urttyeil gefprodfen unb otyne fefte 3u»er[idjt im Hergen

unter bem SRantel patriotifdjen SiferS etyer perfönlictye

Seibenfdjaft befriebigt.

Cefjte Sdjtdifafe.

Um nod) SinigeS über bie tetrten ©etyidfale biefer

raerfwürbigen grau beigufügen, fo oetlief fie, nactybem

fie noety biS gut Sttegung bet Srogeffoften oon ityrem

ätteften Sruber ©antuet, gewefenem Sanboogt oon

Stomainmotier, in engem ©ewatyrfam getyalten worben

war, für immer ityre Saterflabt, wo fie fo bittere, gum

Styeil fetbftoerfctyulbete Seiben unb Sränfungen erfatyren

*) äßorüßer toettet unten.

**) ©et^et, bie 3 testen 3aßtßunbette bet ©cßtoeijergefdjicßte

U, pag. 158.
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„So fei denn die Gefangene," lautet das ste Urtheil,
„der Obhut ihrer Verwandten übergeben, welche aber

für ihre Person und die Prozeßkosten zu haften haben."
Aber auch dieser Bürgschaft weigerten stch jene, und der

letzte unwiderrufliche Spruch ging endlich dahin, daß die

Perregaux in Freiheit gesetzt werden solle nach

Erstattung der Prozeßkosten, die sich auf 200 Pistolen
beliefen. — Diese letztern wurden denn auch, wie schon

oben bemerkt, von dem französischen Gesandten Amelot
unter der Hand bezahlt.

Wenn wir den Aufzeichnungen der Frau Perregaux
glauben dürfen*) und diese Scene in der beschriebenen

Weise von Morgens 9 Uhr bis Abends um 4 Uhr
dauerte, so hatten in der That**) die Richter sich selbst

das Urtheil gesprochen und ohne feste Zuversicht im Herzen

unter dem Mantel patriotischen Eifers eher persönliche

Leidenschaft befriedigt.

Letzte Schicksale.

Um noch Einiges über die letzten Schicksale dieser

merkwürdigen Frau beizufügen, so verließ sie, nachdem

sie noch bis zur Erlegung der Prozeßkosten von ihrem
ältesten Bruder Samuel, gewesenem Landvogt von

Romainmotier, in engem Gewahrsam gehalten worden

war, für immer ihre Vaterstadt, wo ste so bittere, zum

Theil selbstverschuldete Leiden und Kränkungen erfahren

*) Worüber weiter unten.

**) Gelzer, die 3 letzten Jahrhunderte der Schweizergeschichte

ll, pug. 1SL.
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tyätte, unb begab fid), in greityeit gefe|t, gleicty am etften

Sag in tafetyem Stitt nacty ©oncebog im SiSttyum Safet,
wo fie mit itytem ©ematyte unb ©otyne bie gteuben
eineS lang entbetytten SBiebetfetyenS genof. Slucty Herr
be ta Soulaße, ber ftangöfifctye ©eftetät, tyätte fiety eins

gefunben unb bemetfte mit ©etyteden bie furctytbaren

©puten unb SRaale, welctye bie auSgeftanbenen Seiben

bet göltet bei bet einft fo ftattlictyen ©ante tyinterlaffen

tyätte.

gür einige 3ett würbe nun in ber granctyesSomtö,
feit bera Stßmwegerftieben oon 1679 im Seftfe »on

granfreiety, »on ber wieberum oereinten gamilie ber

SBotynfi| aufgefetytagen, wo eS ebenfaUS nietyt an Slbens

teuern *) fetylt, welctye ben ritterlictyen SRutty ber ©ame
in'S tyetlfte Sictyt fe|en, unb fobalb bie gerrüttete ©efunbs
tyeit bet fetywer angegriffenen gtau untet ber ttefflictyen

Setyanbtung beg Hrn. ©uittemin, föniglictyen Strgteg in
Sefancon, wieber etwag tyergeftettt tft, tyanbelt eS fiety

auf's Steue, wie in ftütyetn glüdtictyen Sagen, um Ses

fuetye bei tyodjgeftettten ©önnern, wie bem Stbte ». Sßattens

wol in Saume unb bet ©ame »on SBattenwpt in Stya=

lonS, »on geften unb ©inetS, »on ©unftbegeugungen
unb Stufmetffamfeiten allet Strt; ja bet Sönig felbet

beglüdte fie rait einet Senfion.

3u biefem neuen ©onnenfctyein beS ©lüdeS fam nun
noety bte butety ben frangöftfctyen ©efanbten für fie erwttfte

Srlaubnif, wieber in bie liebe Heimatty nacty Sotangin
gurüdfetyten gu bütfen. Slbet fo wie bet SRittag ityreS

SebenS oon tyeftigen ©türmen tyeimgefuctyt unb »erfinfteri

*) SSergl. Streßio beg ßiftorifißen Sßereing, ©. 120 u. ff.
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hatte, und begab stch, in Freiheit gesetzt, gleich am ersten

Tag in raschem Ritt nach Sonceboz im Bisthum Basel,
wo sie mit ihrem Gemahle und Sohne die Freuden
eines lang entbehrten Wiedersehens genoß. Auch Herr
de la Boulaye, der französische Sekretär, hatte sich

eingefunden und bemerkte mit Schrecken die furchtbaren

Spuren und Maale, welche die ausgestandenen Leiden

der Folter bei der einst so stattlichen Dame hinterlassen

hatte.

Für einige Zeit wurde nun in der Franche-ComtS,
seit dem Nymwegerfrieden von 1679 im Besitze von

Frankreich, von der wiederum vereinten Familie der

Wohnsitz aufgeschlagen, wo es ebenfalls nicht an

Abenteuern*) fehlt, welche den ritterlichen Muth der Dame
in's hellste Licht setzen, und sobald die zerrüttete Gesundheit

der schwer angegriffenen Frau unter der trefflichen

Behandlung des Hrn. Guillemin, königlichen Arztes in
Besanyon, wieder etwas hergestellt ist, handelt es sich

auf's Neue, wie in frühern glücklichen Tagen, um
Besuche bei hochgestellten Gönnern, wie dem Abte v. Wattenwyl

in Baume und der Dame von Wattenwyl in
Chalons, von Festen und Diners, von Gunstbezeugungen

und Aufmerksamkeiten aller Art; ja der König selber

beglückte sie mit einer Penston.

Zu diesem neuen Sonnenschein des Glückes kam nun
noch die durch den französischen Gesandten für ste erwirkte

Erlaubniß, wieder in die liebe Heimath nach Valangin
zurückkehren zu dürfen. Aber so wie der Mittag ihres
Lebens von heftigen Stürmen heimgesucht und verfinstert

*) Vergl. Archiv des hiftorischeu Vereins, S. 120 u. ff.



— 95 —

gewefen war, fo war aucty ber Slbenb feineSwegg friebs
liety, tyeiter unb frei oon büfterm ©ewßtf.

Sg waren nämlicty bamalS bie ©elfter aufgeregt unb

in Sarttyeiungen gettyeilt im Steuenburgifctyen, ba eg fiety

in nietyt ferner 3u^unft nacty bem Srlöfctyen beS HaufeS

Songueoitfe um bie Stbfctyaft bet gütftengewalt tyanbette

unb eS oon allen ©eiten nietyt fetylte an Stnfptectyetn ber

Srbfctyaft. — SBie fann eS unS batyer wunbern, baf
man fie beibe, alS gängtiety ben ftangöfifctyen Sntereffen

ergeben, mit SRiftrauen aufnatym, baf man eS nid)t an
aüertyanb Sladeteten gegen fie fetyten lief? Slucty wutbe

fie metytete SJtale oot baS Sonfiftorium befetyieben, weit

fie um ityrer Sränflidjfeit willen nur fetten bie Sirctye

befuetyen fonnte, ja fogar einmal gu einer beträchtlichen

©elbftrafe oetutttyeilt. Uebertyaupt wutbe ityte tetjte SebenSs

geit oietfaety getrübt burety ben etenben 3uftanb ityreS

SörperS, eine golge ityrer in Sern erlittenen SRtftyanbs

tungen, fo baf fie mit ©etynfuctyt bem Sob alg Srtöfer
»on atten ityten Seiben entgegenfaty.

Slig ityt Sobegtag witb auf bet Snfetyrift eineS ©rabs
raonumentS in ber Sirctye gu Satangin ber 21. StoBember

1714 angegeben; biefe, oergiert mit ben 3 glügeln beS

garailienwappenS oon SBattenwpt, lautet fotgenbermafen :

„lei repose dans l'assurance d'une glorieuse r«5-

surrection le corps de Dame Catherine Francoise
de Wattenwyl, 6pouse du sieur Samuel Perregaux,
ci-devant mattre-bourgeois et ancien d'Eglise de "Va-

lengin, decedee le 21 Novembre 1714, ägee de
69 ans. Dieu a son äme." *)

*) ©üttge 50ttttßettung beg §tn. Sßfatterg §enriob, bie ßte=

mit Befteng »etbanft toirb.
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gewesen war, so war auch der Abend keineswegs friedlich,

heiter und frei von düsterm Gewölk.

Es waren nämlich damals die Geister aufgeregt und

in Partheiungen getheilt im Neuenburgifchen, da es sich

in nicht ferner Zukunft nach dem Erlöschen des Hauses

Longueville um die Erbschaft der Fürstengewalt handelte
und es von allen Seiten nicht fehlte an Ansprechern der

Erbschaft. — Wie kann es uns daher wundern, daß

man sie beide, als gänzlich den französischen Interessen

ergeben, mit Mißtrauen aufnahm, daß man es nicht an

allerhand Plackereien gegen sie fehlen ließ? Auch wurde

sie mehrere Male vor das Konsistorium beschieden, weil
sie um ihrer Kränklichkeit willen nur selten die Kirche

besuchen konnte, ja sogar einmal zu einer beträchtlichen

Geldstrafe verurtheilt. Ueberhaupt wurde ihre letzte Lebenszeit

vielfach getrübt durch den elenden Zustand ihres
Körpers, eine Folge ihrer in Bern erlittenen Mißhandlungen,

fo daß ste mit Sehnsucht dem Tod als Erlöser
von allen ihren Leiden entgegensah.

Als ihr Todestag wird auf der Inschrift eines

Grabmonuments in der Kirche zu Valangin der 2t. November

1714 angegeben; diese, verziert mit den 3 Flügeln des

Familienwappens von Wattenwyl, lautet folgendermaßen:

«loi repose clans l'àssurarioe ck'uns glorieuse r6»

surreetion le «orps cke Dame Oirtlisrille 1^rg.uooise
cke °Watten^vvl, 6pouss cku sisur Lemuel kerreZäiix,
«i-ckevÄnt mà.!tre-b«nrAeoÌ8 et s,n«ieri ck'LAlise cks Va-
leriFiii, cleesclse le 21 Novembre 1714, âges cle

69 ans. Dieu a son àms."

*) Gütige Mittheilung des Hrn. Pfarrers Henriod, die hie-
mit bestens verdankt wird.


	Letzte Schicksale

